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„Die elite der deutschen nation“.

im Mitteilungsblatt der lagergemeinschaft 
Buchenwald, „Die Glocke vom ettersberg“ 

erschien 1963 ein Beitrag über die Morde 
am Bullenhuser Damm. Darin wurden die 
aussagen der verurteilten täter in den Curio-
Haus-prozessen über arnold Strippel zusam-
mengefasst und die juristische Verfolgung 
von arnold Strippel wegen der Morde am 
Bullenhuser Damm gefordert. 
arnold Strippel war 1949 wegen Verbrechen 
im KZ Buchenwald zu mehrfacher lebens-
langer Haft verurteilt worden. Das ermitt-
lungsverfahren wegen seiner Beteiligung an 
den Morden am Bullenhuser Damm, das 1964 
eingeleitet worden war, wurde jedoch 1967 
eingestellt.

Die Glocke vom Ettersberg, Heft 19, Dezember 1963







Schreiben der lagergemeinschaft Buchenwald an den leitenden 
oberstaatsanwalt am landgericht Hamburg, 7.7.1966.

in dem Schreiben wies die lagergemeinschaft Buchenwald in 
der DDr den oberstaatsanwalt in Hamburg darauf hin, dass die 
arbeitsgemeinschaft neuengamme in Hamburg ihm Zeugen im 
Mordfall am Bullenhuser Damm nennen könnte. 
es wurde auf erkenntnisse aus dem prozess gegen Dr. Kurt 
Heißmeyer in der DDr hingewiesen, die im ermittlungsverfahren 
gegen arnold Strippel herangezogen werden könnten. offizielle 
Kontakte waren zu diesem Zeitpunkt zwar kaum möglich, da 
keine diplomatischen Beziehungen zwischen beiden deutschen 
teilstaaten bestanden, doch die Hamburger Staatsanwaltschaft 
versuchte nicht einmal, mit den Behörden in der DDr Kontakt 
aufzunehmen.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Hans Schwarz, 13-7-3-7
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Begründung der einstellung des ermitt-
lungsverfahrens gegen arnold Strippel 
„mangels Beweises“, 1967.

Diese einstellungsverfügung von 1967 
und insbesondere die unter Berufung auf 
die rechtsprechung des Bundesgerichts-
hofs erfolgte rechtliche Bewertung der 
Morde an den Kindern als „nicht grausam“ 
waren immer wieder anlass für empörung. 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Hans 

Schwarz, 13-7-3-7
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„SS-Führer aus lebenslanger Haft nach 19 Jahren entlassen“.

1969 wurde arnold Strippel aus der Haft entlassen. in der Folge 
setzten sich Häftlingsverbände und später die Vereinigung „Kinder 
vom Bullenhuser Damm e. V.“ für eine Wiederaufnahme des ermitt-
lungsverfahrens wegen der Morde am Bullenhuser Damm ein.   

Die Welt, 20.6.1969
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Stellungnahme der arbeitsgemeinschaft neuen-
gamme zum Freispruch von arnold Strippel und zu 
entschädigungszahlungen, März 1973.
Verschiedene Häftlingsverbände wollten sich 
nicht mit dem Freispruch arnold Strippels durch 
das landgericht Frankfurt abfinden. 
Sie hatten deshalb den hessischen Justizminis-
ter angeschrieben, der ihnen sein persönliches 
Verständnis ausdrückte, aber keine juristische 
Handhabe sah. 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Fritz Bringmann
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„auch eine deutsche Geschichte“.

in dem Vorwort zur artikel-Serie „Der SS-arzt und die 
Kinder“ im „Stern“ wurde arnold Strippel als verantwortlich 
für die Morde am Bullenhuser Damm bezeichnet. Strippel 
gab daraufhin eine eidesstattliche erklärung vor dem land-
gericht Frankfurt am Main ab, dass er nicht verantwortlich 
gewesen sei, und reichte eine Unterlassungsklage gegen den 
„Stern“ ein und erwirkte zunächst eine einstweilige Verfü-
gung. Der „Stern“ musste ein ordnungsgeld von 100 000 DM 
zahlen, weil er gegen die einstweilige Verfügung verstieß. 
Strippel verlor jedoch am 5. april 1979 das sich an die einst-
weilige Verfügung anschließende Hauptverfahren. 

Stern, Heft 11, 8.3.1979
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„Betrifft: Stern 11/1979 ‚auch eine deutsche 
Geschichte‘“, 13.3.1979.

Mit dieser Mitteilung wurde Günther Schwarberg darüber 
informiert, dass das landgericht Frankfurt am Main dem 
„Stern“ untersagt habe, arnold Strippel als verantwortlich 
für die Morde an den zwanzig Kindern zu bezeichnen. 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme,  Sammlung Günther Schwarberg, 

8.14. 8 f.
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„arnold Strippel – eine KZ-Karriere“.

Die Unterlassungsklage arnold Strippels wurde vom 
landgericht Frankfurt am Main abgewiesen. Die 
letzte Folge der artikel-Serie im „Stern“ beschäftigte 
sich ausführlich mit arnold Strippel. 
 

6. Folge der Artikel-Serie, Stern, Heft 16, 12.4.1979

Der Fall arnolD Strippel 

Dokumente und Fotos 







Der Fall arnolD Strippel 

Dokumente und Fotos 

angehörige der ermordeten Kinder auf dem Weg zum Hamburger 
Justizsenator, 20.4.1979.

angehörige der ermordeten Kinder, die anlässlich der Gedenkfeier 1979 in 
Hamburg waren, überbrachten dem Hamburger Justizsenator Frank Dahren-
dorf ihre Forderung nach Wiederaufnahme der ermittlungen gegen arnold 
Strippel. Zu sehen sind der Bruder von Georges-andré Kohn, philippe Kohn 
(hinten, 3. von rechts), und seine Frau Denise (2. von links), angehörige von 
alexander und eduard Hornemann sowie Henri Morgenstern (vorne, 2. von 
rechts), der Cousin von Jacqueline Morgenstern.

Privatbesitz
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Gedenkfeier und protestkundgebung in der Schule Bullenhuser Damm, 
20.4.1982.

Bei der Gedenkfeier am 20. april 1982 waren 200 Mitglieder der 
organisation „Fils et Filles association des Déportés Juifs de France“ 
(Vereinigung der Söhne und töchter jüdischer Deportierter in Frank-
reich) anwesend. Mit einem protestmarsch wollten sie die Hamburger 
Öffentlichkeit auf ihre Forderung nach einem prozess gegen arnold 
Strippel aufmerksam machen.

Privatbesitz



„Sühne für ermordete Kinder 
vom Bullenhuser Damm“.

Bild, 21.4.1982
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„Die angehörigen der opfer warten noch 
immer auf Gerechtigkeit“.

Hamburger Abendblatt, 21.4.1982





Der Fall arnolD Strippel 

Dokumente und Fotos 

Die rechtsanwältin Barbara Hüsing beim „internationalen 
tribunal“, 19.4.1986.

Die rechtsanwältin Barbara Hüsing vertrat die angehörigen 
der ermordeten Kinder als nebenklägerin vor dem Hamburger 
landgericht. Gemeinsam mit ihrem Mann Günther Schwar-
berg hatte sie sich bemüht, angehörige der Kinder und ihrer 
Betreuer zu finden. Sie war zugleich Geschäftsführerin der 
Vereinigung „Kinder vom Bullenhuser Damm e. V.“.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Günther Schwarberg, 2011-815



einladung für leonid Maiski zum „inter-
nationalen tribunal“, 6.1.1986.

„Stellvertretend“ für die sowjetischen 
Häftlinge, die am Bullenhuser Damm 
ermordet worden waren, sollte leonid 
Maiski aus riga vor dem „internationalen 
tribunal“ aussagen.
leonid Maiski war vom 20. april 1943 
bis zum 3. Mai 1945 im KZ neuengamme 
inhaftiert und hat die Bombardierung des 
Schiffes „thielbek“ in der lübecker Bucht 
überlebt.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, 

Sammlung Günther Schwarberg

Der Fall arnolD Strippel 

Dokumente und Fotos 







Der Fall arnolD Strippel 

Dokumente und Fotos 

Günther Schwarberg befragt leonid Maiski, 19.4.1986.

Günther Schwarberg befragte angehörige der Kinder und 
ehemalige Häftlinge des KZ neuengamme – darunter leonid 
Maiski – als Zeugen vor dem „internationalen tribunal“. Das 
„tribunal“ fand in der turnhalle der Schule Bullenhuser Damm 
unter dem Vorsitz des ehemaligen Bundesverfassungsrich-
ters prof. Dr. Martin Hirsch und unter Mitwirkung hochrangiger 
Juristen aus verschiedenen ländern statt. im publikum waren 
unter anderem ehemalige Häftlinge des KZ neuengamme.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, 

Sammlung Günther Schwarberg, 2011-816



„nS-tribunal neuengamme: Schwere 
Vorwürfe gegen Hamburger Justiz“.

Hamburger Abendblatt, 21.4.1986
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Stellungnahme der rechtsanwältin Barbara Hüsing 
zur Verzögerung des ermittlungsverfahrens durch die 
Gutachter, 11.9.1986.

rechtsanwältin Barbara Hüsing kritisierte als Ver-
treterin der nebenklage gegenüber dem landge-
richt Hamburg, dass die fachärztlichen Gutachten 
zu arnold Strippels Gesundheitszustand noch immer 
nicht vorlägen. 1987 wurde das Verfahren aufgrund 
der Gutachten über Strippels Gesundheitszustand 
eingestellt. Strippel starb sieben Jahre später am 
1. Mai 1994.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Günther Schwarberg, 

8.12.234 f.
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„Dr. Münzbergs verlorene ehre“.

Heftige Kritik fanden ausführungen in der einstel-
lungsverfügung der Hamburger Staatsanwalt-
schaft von 1967, in der zwar der Kindermord als 
grausam bezeichnet wurde, im Blick auf den tat-
hergang aber festgestellt wurde: Den Kindern „ist 
also über die Vernichtung ihres lebens hinaus kein 
weiteres Übel zugefügt worden“. Der damals ermit-
telnde Staatsanwalt verwies in den 1990er-Jahren 
darauf, dass ihm ein prozess damals aussichts-
los erschien, da der Staatsanwaltschaft in den 
1960er-Jahren keine Zeugen bekannt gewesen 
seien. 

Die Woche, 18.4.1995
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Der Zeitungsartikel befindet sich 

auf den beiden folgenden Seiten.








